
Protokoll 

über die öffentliche Aröffnungsi itzung des Landtages 

vom 12. reber 1937 

Anwesend alle Abgeordneten. 

1{egierungsvertreter Reg. Ghef vr. lioop 

Das Präsidium führt Alte. spräsident Abg. tsatliner Aail. 

üchriftführer Gassner. 

Nach vorausgegangener Konferenzsitzung schreitet der Landtag 

zur Vornahme der isürowahlen in öffentlicher Sitzung, 

neg. uhef: Ich bin von Seiner , uurchlaucht dem Landesfiirsten beauf- 

tragt, in Seinem iNamen den Landtag zu eröffnen, lch komme dieser 

LYmächtigung und diesem Auftrage nach, heisse sie alle wilkommen 

und begrüsse sie. Las neue Jahr wird eine ganze Menge weittragender 

Beschlüsse voraussichtlich bringen, die fier den wirtschaftlichen 

Aufschwung und die wirtschaftliche . ntwicklung von ausschlagge- 

bender Bedeutung sein werden. leh bitte Sie unter diesen Gesichts- 

punkten im neuen Jahre mitzuarbeiten und loyal zusammenzuarbei- 

ten und wünsche Ihrer Arbeit einen vollen . rfolg.. ich erkläre 

somit, indem ich von der höchsten grmächtigung Gebrauch mache, 

den Landtag für 1937 als eröffnet. 

Alterspräsident Uatliner: Ls obliegt mir heute die Aufgabe, die 

kýröffnungssitzung zu leiten. Ich begrüsse in diesem idamen die 

herren Abgeordneten und lade bi e ein, irr laufenden Jahre wieder 

wie im abgelaufenen zum Wohle des Landes zu arbeiten. ie Sie schon 

gehört und gelesen haben soll dieses Jahr das Jahr der Arbeit 

sein und werden* -Die 
Regierung hat sich vorgenommen und zum Zie- 

le gesetzt, die Selbstversorgung des Landes soweit nur möglich zu 

fffirdern, was bis heute schon zum grossen Teil gelungen ist. Wir 

wollen daher die Regierung unterstützen und Vertrauen haben, 

um das grosse Werk zum allgemeinen Wohle des Landes zum Abschluss 

bringen zu können.. uenn nur ßinigkeit macht stark. ich danie der 

Regierung für all die grosse geleistete Arbeit und gebe mich der 

Hoffnung hin�die Regierung möge mit Hilfe des Landtages in Zu- 

kunft weiterhin im gleichen Sinne so arbeiten* 

iteg. uhef : Ich danke dem Alterspräsidenten fur den Apell, den er 

an den Landtag gerichtet hat 
, sowie für die 
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freundlichen Worte an die Regierung. Heute vor. 8 Jahren hat bei- 

ne j)urchlaucht die Regierung des Landes angetreten. Ich braiche 

nicht lange auszu'ühren, jener Liechtensteiner ist sich bewusst, 

was Seine yurchl aucht in seiner L: gi erungs ze it f tr das Land 

getan haben und welchen Wohlwollens und welcher Huld wir uns je 

und je erfreut haben und ich spreche nicht mehr als Vertreter 

des Landesfürsten, sondern als Mitglied der Negierung und bitte 

sie, mir die Zustimmung zu geben, folgendes rgebenbeitste legramm 

an seine uarchlaucht gelangen zu lassen , iuer Landtag stimmt ein 

mü. t ig zu. 

Präsident : dir kommen zur Vornahme der Wahl des Präsidenten. 

Von den 15 abgegebenen Stimmen entfallen auf Hochw, Landtags- 

präsißentPfr, 1`romme lt 13 , wei Stimmen sind leer. 

2, wahl des Vizepräsidenten: s erhalten Stimmen: 

Batliner izil, lýiauren lo 
1)r. Sc hä dl er ,V aduz 3 
Marxer Josei, i, schen 1 
Basil Vogt,. balzers 1 

11 

womit der . 
Abg. Bat liner als gewählt erscheint. 

3. Wahl der 2chriftführer. Gewählt werden Basler Joh. Georg 

in Gamprin mit 13 und Beck 4lendelin, Triesenb erg mit 12 Stimmen. 

3ieidegger erhält 4 Stimmen. 

4. 'Wahl der J? inanzkommission: Von den abgegebenen 15 Stimmen 

entfallen auf: 

. Deck v'iendelin, T'riesenb erg 13 St ii-, en 
r'erdi Heidegger, Triesen 11 
Franz Hoop, Ruggell 11 
l'hil.. r lkuc h , wc h el lenb e rg 9 

Als weitere Abgeordneten erhalten basil Vogt 4, doe iarý. er 5, 

Hasler 1 und 1)r. cchädler 1 Stimme. 

. Damit sind die bürowahlen abgeschlossen und der Landtag zieht 

sich ins Konferenzzimmer zurück. 
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PrLtsident dankt fr die Ausführungen des Herrn Reg. Uhef und 

stellt sie zur Diskussion. 

1' : 4dhä. dler: Ls ist mir leider nicht möglich, auf die Einzelheiten 

dieses langen Derichtes und den ganzen Zusammenhang einzugehen, aber 

immerhin drängt es mich, hier noch einige 'Worte zu sagen. vor allem 

möchte ich vorausschicken, das- ich die Untersuchung und die Äkklä- 

rung der Spitzelaffaire für eine lebenswichtige Aufgabe der Regierung 

halte. Es st jedenfalls für mich als einen der nächsten Mitarbeiter 

des baron von vogelsang besonde_s schmerzlich, diese nxfahrungen über 

seine Verfehlungen und diese Aufdeckung seiner Person erleben zu 

müssen. Aber dennoch möchte ich zurLýckgreifen auf die erste Bespre- 

chung, die Dr, Vogt, J. ir. Ritter und ich mit Herrn Reg. (; hef seinerzeit 

hatben, ich habe damals nach der ersten Veröffentlichung des ersten 

Dokumentes erklärt, wenn es sich herausstellt , dass Baron von Vogel- 

Sang tatsächlich ein Spitzel des Randes war und Verräterdienst aus- 

geübt hat, so ergeben sich für uns die nötigen konseciuenzen, d. h. er 

Würde aus der Partei und der Redaktion ausgestossen werden. iuach der 
rest 

dorlage der Dokumente aber können wir noch nicht die lose Ue- 

berzeugung haben,, dass es nich doch n, ch rýalschungen geben kann und 

Wir müssen von uns aus die Untersuchung der Angelegenhbit in die . win- 

ger nehmen. Vieil wir in der Oeffentlichkeit mitverd. chtigt wurden, 

haben wir darauf hingewiesen, dase wir einvernommen werden möchten. 

6'i ir seien bereit , uns jeder Untersuchung zu unterziehen und vor allem 

unser Haus zur Untersuhung zur Verfügung zu stellen. is ist dann im 

Laufe der folgenden Tage herausgekonamen, dass baron von vogelaang eire 

verräterische Handlungsweise an unserem lande ausgeübt hat und wir 
haben nicht verfehlt . diese auf das schärfste zu verurteilen und wir 

freiwilleý 
haben seine/ assung durchVeführt' obwohl er uns noch ehrmnwört- 

lieh versichert hatte, dass er keine Spitzeleien getrieben habe 

am Samstag angenommenAuf grund seiner ehrenwörtlichen Versicherung 

mussten wir annehmen, dass es sich um eine Fälschun handeln könnte, 

obwohl iierr Reg. uhef sagte', dass die lückenlosen Beweise gegeben sei- 

en. wir haben dann nach dieser Aussprache am Abend den Vogelsang wie- 

der gesprochen, nachdem er von der Polizei freigegeben war und haben 

uns neuerdings an ihn gerichtet , ob er nicht doch eine Dummheit ge- 

macht habe, 'leine Person und Dr Vogt wurden in dieser Sache in einer 

Weise und Art erw , hnt 9dass wir eben mit dir ganzen VerriLterei mit 
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schuldig waren. tiiir haben damals aufgrund der damaligen bktenlage 

um die Abgabe einer Erklärung ersucht , dass . ihr. v ogt u@d ich mit 

der Verr ,te re i nicht im Gusamme nh ange stünden . Liese rhrenerklärung 

wurde tans nicht gelgeben. Js wurde im weiteren verlauf dann die be- 

hauptung aufgestellt ; ich hätte den baron verheimlicht und ihm verbo- 

ten, zur Regierung zu gehen. J)as muss ich als Lüge bezeichnen. Es war 

sonntags um 9.15, als Polizist E'berle zu mir kam und nach dem vogel- 

sang frug. lch sagte; ja er ist de, was wollen Sie. ir sagte. er möchte 

um 11 Uhr zur Regierung kommen. lch sagte, ich werde ihm das sagen, 

aber das eine möge er dem itegierungschef sagenentweder kommt : ur. 

Vogt oder ich mit ihm. 

Was ich kritisieren möchteist das ganze Vorgehen. aer nerr Regie- 

rungschef sagte, er sei bereits seit Ende Bovember im Besitze dieser 

ersten Lokcunente, uas s man aber dann zusehen musste kliMl ,, oder 

wollte bis zum 23, J nner, dass die Sache einer Parteizeitung ztr Ver- 

öf f ent l ichung üb ergeben worden ist während der Regierunge rat noc h 

keine Kenntnis hatte, das verurteile ich-, Erst an dem dem 23. Jänner fol- 

genden Dienstag wurde das Regierungskollegium verständigt über die 

Sache. Ler nerr Heg. vhef beruft sich daraufdass nach Art, 94 der Ver, r 

fassung diese W£assnahme ohne weitere gangbar gewesen sei.. Lch den- 

ke; wenn die uokumente Ende iuovember eintrafen und am 23.1. die erste 

Veröffentlichung stattfand, dass da keine arge Verzögerung hätte ein- 

treten können. Es ist also die Veröffentlichung dieser Spionage in 

der Leitung ohne das Kegierungskollegium zu benachrihtigen, nicht 

richtig gewesen. Ls wurde weitere ohne Verständigung des Regierungs- 

kollegiums die schweizerische Lppeschenagentur und damit alle Aus- 

landszeitungen über die beschlagnahmten Akten informiertwährenddem 

das Re g. lsollegium am lo . t'eb er davon erfuhr. 3)ie ser ganze Vorgang hat 

etwas Befremdendes an sich und richtet sich auch gegen die Verfas- 

sung und die teesetze. Und zwar gegen Art. 78 der Verfas sung. Auoh im 

mächtigungsgesetz ist diese Einzelmassnahme des Red Chefe nicht 

Vorgesehen. VVenn sich der Keg. Chef auf das Lrmächtigungsgeeetz be-- 

raft , so hätte das Regierungskollegium zuerst begrüsst werden müssen, 

Was das E$posd des Vogelsang anbelangt, so möchte ich erwähnen dass 

mit äicsem weder üd". :. +Eis. ý. ezý. ýa..; noch irgend. eine Perein der Lea-' 

des le itung etwas zu tun gehabt hat-, Auch die AusführungeY; das.: finan- 

zielle Schwierigkeiten bestanden hätten, sind so ungeheuerlich und. 

deplaziert, das: ich die A'rklärung abgeben muss dass weder vom Aus, 
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schuss noch der Landesleitung jemals eine bitte um finanzielle Un- 

terstützung an das Ausland gerichtet worden ist . Es ist der ganze 

. bericht eint : Phantasiegebilde des vogelsang und hat mit den tat- 

sächlichen verhältnisse nichts zu tun. 

neg. Qhef. . Ich möchte vorläufig auf das energischste die Vorwürfe zu- 

rückweisen, die Herr Dr. Schäd' er an meine Adresse gerichtet hat., ein 

Y orgeh en war durch uüd durch verfas sungsm , ssig und ich weide je den 

v orwurg kategorisch zurü. ck. Es zeugt von einer völligen unkenntnis 

der liechtensteinischen Gesetzgebung und ich bitte', sich die Sache von 

einem Juristen prüfen zu lassen 

-oop. Ich kann unterstützendass der . err Regierungschef nicht recht 

vorgegangen ist denn er hätte sollen den mann hinter Schloss ux ]. Rie- 

gel tun.. uass die zerren von der Landesleitung keine Ahung gehabt hät- 

t endass soll man noch den Studierten angeb en. lulit einem gewöhnlichen 

Lenschenvers lande kann das nicht gefasst und geglaubt werdLn. 4enn man 

3ahrelan miteinander verkehrt so muss man doch etwa den Geist kennen 

und das ist der Fall gewesen. Und dann war den tLerren um die Landeelei- 

tung doch auch bekannt dass er soviele kteisen an den bOdensee gemacht 

hatdas muse doch aufgefallen seiner ist ja nicht im Ueberfliiss des 

Geldes geschwommen, dass er 11 erknügungsfaktten urd Meisen machen 

konnte: drenn sie den Geist dieses Vogelsang gekannt haben und den 

mussten sie doch kennen', so war es ein Verbrechen gegen das Land dass 

man das öüro und die Redaktion ihm überlassen worden ist lüan hat 

ihn %dhB3M e schalten lassen und die ätampiglie konnte er gebrauchen; 

wie er wollteobber den Geist von ihm muss man doch gekannt haben und 

drum kann ich alles nicht verstehen; 

meck titiend. ieh glaube ich gehe nicht zu weitwenn ich die Auffassung 

vertrete, dass wohl jeder liechtensteiner die Affaire verurteilt und 

zwar auf das schärfste. Aber auch der Vorgang der Aufdeckung der Spio- 

nage ist zu verurteilen: ier Kerr ttegierunsgehef hat die mokamente 

an eine Parteizeitung weitergeleitet und er hat sich nicht überlegt; 

dass ein Verleumdungsfeldzug gegen die Vierren Ur Vogt und ir Sehadler 

sich entspinnen werde.. Uer Herr Reg. c hef hätte sich müssen bei der 

Einstellung dieser zwei Personen darüber klar sein müssen, dass die 

Ltre derselben schwer verletzt wird Auch verurteile ich; dass dem Re-- 

gierungskollegium keine Kenntnis vorher geheben worden ist. Das Lx-. 

15086 Vogelsangs ist ein Phantasieprodukt das bila eines enc irr°ti ýc . _- 

-40 
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Menschen. Due vaterländische Union verurteilt auf das schärfe 

die nandlungsweise Vogelsangs und sie steht auf dem Boden der De- 

mokratie und sie wird in alle Zukunft für die jetzigen Volksrech- 

te weiterkämpfen; 
um 

fisch r`erdi. Ich möchte den xerrn ir: Schädler anfragen war i er und 

ýurVogt den Vogelsang nicht zur Regierung gelassen haben und wa- 

rum sie nicht zur Regierung gegangen sindum sich hiefUr zu recht- 

rertigen. Ee muss den Herren bekannt sein', dass in ihren Reihen ein- 

zelne sind und dass ein der. Kedaktion der Union sehr nahestehender 

Herr vor einem halben Bahre erklärt hatuass Vogelsang ein Gauner 

sei;: L)ie r'rau dieses aerrn steht der Redaktion noch naher als der 

betreffende rserr, und nun will man sagen. man habe nichts gewusst; 

Ich muss den Abga. oop unterstützenyie gebildeten soll man für so 

blöd und dumm halten, uns . auezn und ºrbeiter aber nicht Base man 30 

nichts gewusst hate 

. ur; bchädler. Ich kann dem Vorredner die rrage sehr leicht beantwor- 

ten-Jr wünscht zu wissen, warum ich den Vogelsang nicht habe kommen 

lassen aur Regierung.. uas isz unwahr, denn der Vogelsang hat von sich 

aus erkl, rt, dass er nicht zum itegierungsohef gehen wolle und er hat 

auch von sich aus seine weitere nhtscheidung getroffen ohne dass ich 

den Versuch gemacht hab e, ihn hieher zu fihren.. i)as habe ich ihm frei- 

gestellteDann möchte ich dem Vorredner sagendass es immer sehr 
leicht ist ;. den vharakt er eines Menschen zu kennen, wenn er 

sich geoffenbart hat. lch habe in der ganzen Zeit seines Umganges nie- 

mals die Auffassung haben können dass er ein Verbrecher sei oder 

ein schlechter Menseh.. ßr hat seine Pnatasma gehabtaber er hat 

sich mir gegenüber nie als ein schlechter Mensch geoffenbart, 
Re : ühef; lch möchte noch auf folgendes zurückkommen. ich hätte von 

nerix£ y-. 2 cht, dler erwartet dass er mir, als Vogelsang erklärt hat, 

er gehe nicht zur ltegierung; telephoniert hätte -Ich glaube das waäre 

Aufgabe und Pflicht eines Abgeordneten gewesen.: rerner muss ich zu- 

rückkommen auf die Ausführungen des Abg, Wend. beck der sich auf mrtä 

78 der Verfassung beruft', dass die Geschäfte der Regierung kollegial 

seien: Grundsätzlich stimmt dasw, aber ich schreibe das nur der Un- 

kenntis der tatsächlichen Verhältnisse zu, wenn sie in meinen Mass- 

nahmen irgend etwas Ungesetzliches finden können .. uie Vorbereitung 
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ist eine reseortmässigeý ich bereite jeden ! 'all vor und treffe 

die kassnahmen. ich bediene die fresse' wie ich es tür notwendig er- 

achte und ich willwenn ich es für angebracht halte. Ich betone 

nochmals', ntt solch naiven Untersuchungsmethodenwie sie gewünscht 

gewesen waren, habe ich mich nie befreunden können. WWas hätte die 

i3evölkerung gesagt , wenn ich vielleicht . ur. 5chädler, gelsang yr. 

Vogt und auch ujand. beck hätte kommen ,at und diskutieren lassen: 

Glauben Giedass am anderen wage noch hatte etwas zur uierung 

vorgefunden werden können 's ?ir so trot t elhaft halte ich niemanden. 

wann möchte ich noch nachdem die Behandlung dieser Spitzelaffaire 

diesen Gang genommen hat mr h von einem Briefe das Vogelsang en 

: )r. Vogt Kenntnis geben womit Vogeldang dem J)r. Vogt Abschriften 

s ache/ 
der ievisenschiebung /von Tatres von Schellenberg gibt. t s wäre 

interessant zu wissen, wie Vogelsang in den Desitz dieser Korres- 

pondezne gekommen ist und wer ihm diese vorgelegt hat . Hätte da 
Dr. v ogt 

nicht fragen müssen, wieso kommst ira in den . Besitz die- 

ser äachen, was willst Da damit Und wo hast 3ni die her r 

heck VVend.: Ls wäre doch seit Jiovember fit" den iteg. Uhef genügend 

zeit vorhanden gewesen, die Akten verfassungsmässig zu behandeln. 

Ich glaube wir haben das Hecht, vom Regierungschef zu verlangen das 

Interesse jeden einzelnen bürger zu wahre das Interesse dieser 

zwei Männer ist nicht gewahrt worden. J)ieser . 'eldzug steht einzig 

da in der GeschichteT. Ziechtensteins: 

_ 
o¬ asil: Ich erachte die Sache wegen dieser AbschrIften als ein 

'Weiberklatsch, wenn ur. Vogt nicht befragt worden ist in der Sache-. 

Kea : Dr Vogt gibt den Erhalt dieses briefes mit den Abschr3=ten 

zu. J, js ist kein eiherklatsch sondern es ißt echt. 

Ri sch Verdi. l. uh muss noch e inraal , zuräckkommen auf die Ausführungen 

. Dr. Schädlers, dass er Vogelsang nie für einen schlechten Menschen 

gehalten hab e. j,; s muss doch dem Dr. Schädler bekannt gewesen sein; 

dass er nicht nur ein schlechter, sonder auch ein unverschämt frecher 

Mensch gewesen ist. Lr hat immer Unterstützungen gebettelt und sich 

wich vom r'ürsten Unterstützungen geben lassen. Ausserdem hat ihm 

die Regierung in der Lotterie Arbeit verschafft und nachher fällt 

er so über sie her mit derartigen gemeinen Schreibereien. Solche 

handlungsweise licamýQ charakterisiert doch einen ivienschen. Uebrigens 

bin ich nicht befriedigt über die Auskunft Dr. Schädlers wegen Vogel- 

sang nicht dass er dÄn münbb dafür gesorgt hat, dass Vogelsang zur 
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Regierung gekommen ist. Meine Anfrage ist nicht beantwortet. 

Dr'. Schädler. sowohl der .. err Reg. ühef als auch Risch zw»MÄi 

; d, es. siý sagen, dass es meine Aufgabe gewesen wäre, den Vogelsang durch 

die Polizei herbringen zu lassen. i1un ist die Sache damals nicht so 

einfach gewesen, als in dem Zieitpunkte, als der . baron sich weigerte`, 

herzukommen, wir noch nicht an die absolute Schuld dieses Mannes 

glaubten. Wir waren erst überzeugt, dass er ein Verräter war, nach- 

dem seine hausdu-r chsuchung stattgefunden hatte und das Aktenmate- 

rial durchgesichtet war. -rst mit diesem . 'lomente hatten wir die abso- 

luten ueweismit tel. Am Sonntag wart das für u., s noch nicht der irall. 

siegen der inwendung des Risch, es hätte müssen der Charakter des 

Vogelsang aufscheinen. ] a `, das ist alles sch5n, wenn man das weiss. 

Ich habe damals nur das eine gewusst, dass er vom ziirsten 4 Monate lanE 

rr. 5o,. also . r'r. Zoo erhalten hat. 

Präsident. Es ist rflicht eines jeden bUrgers, auch der Polizei gegen- 

über ohne weiters einen Wunsch oder gar eine Amtshandlung zu unt er- 

stützen, anstatt zu sagenzuerst will ich überzeugt sein. 4"lenn man ei- 

nen Verbrecher fahndet und wir haben ihn, so hat er das gleiche Recht 

zu sagen dass er unschuldig sei und davon überzeugt sei, Ob jektiv 

ist diese Diitschuldigung keineswegs atichhaltig; Auch möchte ich 

noch das Gedächtnis unterstützen aus der ersten Zeit , wie diese Din- 

ge aufgekommen sind, Ich erinnere nur an den Abschluss wo ich Dr, 

Vogt und : ur. Schädler ausdrücklich aufmerksam gemacht habe, dass Vo- 

gelsang von Fürst und Regierung unterstützt worden ist dafür aber bei- 

den als Dank in die Hinde spuckt lch halte es als ganz selbstverständ 
lich daes Vogelsang es war; der die Herren an einem Uharfreitag zum 

. Bischof zu gehen verhalten hat, um dort zu referieren. '. Das ist auch 
in der Wurzel 

ein Zeichen, dass Denunziation schon )KUMÜDOMý »ä" vorhanden wa] 

aber noch nicht aufgeblüht hat. iiachdem die Sache aufgegangen ist, möch- 
te ich an dieses Faktum noch kurz erinnern, Es ist eine alte Tatsache 

Die Katze lässt das Mausen nichteSo ist der Mann gekommen und so ist 

er da gestand, --n von der ersten Minute und es brauchte eine schwer - 
schwarze Brille , um nicht zu sehen, was hinter der Sache steht- D Es ist 

Wehön, wenn man einen FreinU nicht unterbringen lässt, aber anderer- 
seits darf die Objektivität Behörden ge über von subjektiven Din- 
gen nicht eingestellt werden. 
R- £. _0hef: Ich möchte auch noch erwähnen und ergänzen dass einem 1 

e-
ar

ch
iv.

li



Mitglieder der Landesleitung in aller Offenheit und Bedeutung gesagt 

worden ist`, V*ogelsang ist ein Landesverräter und man möcge abrücken 

von ihm. A. lle Symptome, die unmöglich verboriz bleiben konntenhätten 

Sie zu vermehrter Wachsamkeit veranlassen sollen: 

1'rä. sident. Es ist bei einer Verkehrsvereinsversammlung in dieser An- 

gelegenheit gesprochen woräen.. uas Benehmen des rierrn Vogelsang bei 

den betreffenden . ehörden und seine &usführungen bei seinem , nesuche 

in Stuttgart waren derart dass sie den ausdruck Verrat 

am Vaterlande verdient haben. Js ist von J)r. vogt ohne weitere zur 

pennt n% genommen worden ohne besonderen 4d i derspruc h ebenfa lls im D e- 

wusstsein dessen, was vorgegangen ist. Js ist gesagt worden, es wären 

nie ausländische Mittel für die Partei in Anspruch genommen worden. 

Aber bei dieser Verkehrswerbung wurde ein gewisses eingehoben für die 

Partei 
. ich kann mir nicht verstellen, dass man von deutschen IIsten 

10 vt. pro wacht verlangt für Parteiinteressen, 

. $ch dler: leh möchte hier erwähnen, dass von . . nfang an Reisedienst 

und Partei vollständig getrennt waren'. - er xeisedienst sollte so ar- 

beiten, wie es notwendig war. iiass er über die Bedürfnisse des Reise- 

dienstes hinaus Gelder für die Hematdienstzeitung zur Verfügung 

stellen sollte so weit ist es nie gekornmen.,.. ver Reisedienst hat glei eh 

von allem Anfang an einen persönlichen Anstrich bekommenso dass sich 

die Partei nie um den Reisedienst gekümmert hat.. uer Vogelsang & der 

xeisedienst und die Partei haben einander nie tangiert und es ist kein 

Happen an die Partei geflossen, 

-b hel; Ich habe zuerst Stellung zu nehmen zu den Ausführungen gegen 

den Herrn Regierungschef'9dass er das Kollegium nicht verständigt habe. 

'eh kann das nur als grosse i aivitat zu bezeichnen wenn die Ansicht 

vertreten wird dass der Reg. Lhef zuerst das Kollegium aufmerksam ma- 

chen muss, anstatt sofort, wenn die Zeit einmal gekommen ist, zu handeln. 

Man könnte ebensogut verlangen, die Regierung müs zuerst den Landtag 

einberufen, um sich die Ermächtigung geben zu lassen. £denn ein Polizist 

einen Verbrecher habhaft machen will �dann verständigt er nicht zuerst 

alle Leute um denselben herum und das wäre in diesem d all der . all 

gewesen, wenn so gehandelt worden wäre, wie es verlangt worden ist, 

Wenn es in die Oeffentlichkeit gekommen wäre so wäre doch tott±her 

Vogelsang verständigt worden. Ich habe auch nichts gewusst und ich bil- 

lige das vorgehen de kierrn Reg. ühef voll und ganz. Mir kam es noch 
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früh genug in der Zeitung. nass man nie etwas geahnt hat und von allem, 

was Vogelsang gemacht hat, nichts gewusst hatdas kann man nicht glau- 

ben und ich möchte den j-. ýng. üoop unterstä zen. Wir dummen Bauern verste- 

hen so etwas nicht und können es nicht glauben. lüenn DrVogt sagter 

habe der Sache wegen der Kor_espondenz in der Devie enschie bungsaffaire 

der beiden Patres keine Bxü tUeng Bedeutung zugemessen, so ist das ein 

Zleugnis, wie es der Abg. tioop ausgestellt hat. 1ch habe einmal mit vo- 

gelsang begegnethabe ihn wohl begrüsst, aber geredet habe ich nie mit. 

ihm, obwohl ich sonst mit allen Gegnern auf der Strasse ; in der Wirt- 

schaft und wo immer zu reden bereit bin.. Vieser Mensch war in meinen 
. . ri 

Augen so einer, wie er sich eutl azvvt hatoAs ist. ein 

üi` : eute,; zýe _(, 
ilhr, 1 ver1 hrt l en sagen wollen' man habe ihn 

nicht als solchen gekannt. Er hat in der gemeinsten Axt uni. Weise 

gegen die Regierung und den Landtag geschrieben wie es den Leuten ge- 

passt hat um ihn herum und sie haben ihn über alles erhob en: 'r hat 

den Regierungschef im Schmutz herumgezogen und das hat den Leuten um 

ihn herum genügt, Llm dem Vogelsang das restlose und vollste Vertrauen 

entgegenzubringen. j. iir hat das ganze Profil des Vogels. ang von allem 
Mang an nicht gepasst. Wenn ein solches Dokument zum Vorschein kommt, 

dann soll man doch nicht von Unschuld sprehhen'. iueh wäre Dr. chädler 

verpflichtet gewesen, mindestens den Herrn Reg. i: hef zu verständigen, vo- 

gelsang kommt nicht u id von mir aus hat der Reg. o: hef freie Hand.. uas 

wäre ]'flicht nicht nur eines Bürgers, soncýern in vermehrtem Masse eines 
Abgeordneten 

gewesen. 
Elkuc. 

t1us den ganzen Ausführungen hat man aen Eindruck, dase die 
beiden Herren Doktoren caem Vogelsang mehr geglaubt haben, als dem Herrn 

Reg"(; hef. Dasw ein Schatten des Verbrechens auf sie gefallen ist kommt 

daher, weil sie damals die Leitung des Heimatdienstes inne hatten und 
die , tampiglie und die Kopfbögen des kieimatdienstes six ü verý: endet 

Worden in diesen Spitzeleien. 

Re 
"ýhefilch habe den beiden Herren Dr. Vogt und Dr. Schädler das erste- 

mal erklärt', ich bin der erste'der den beiden Herren unumwunden eine 
Ehrenerklärung 

abgibt, wenn sich herausstellt'dass sie unschuldig sind, 
Im damaligen Zeitpunkte wäre es Sache der beiden rierren gewesenihre 
Unschuld 

zu beweisen. yer Stempel der Landesleitung schliesst nicht 
Personen in sichdie der Landesleitung ferne gestanden sind. ie hätten 
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die Aufgabe gehabt,, hier zu beweisen dass sie tatsächlich unschuldig 

seien und ich selber als Lensch habe die Herren Dr. v ogt und Dr. Schäd- 

ler nicht für fähig gehalten-, Ich habe damals ausserordentlich bedau- 

ert tdass die beiden Herren nicht von Vogelsang abgerückt sind, obwohl 

ich ihnen die Thotokopien vorgehalten und ihnen gesagt habe, es ist 

tatsächlich sowie ich ihnen gesagt habe �wir können es lückenlos 

nachweisen auf uunsch sogar', wie das Schreiben aus der Hand des Vogel- 

sang von hiervweg und wieder den V eg ins Land gefunden hat-, ich habe 

noch mehr bedauert-, als am Sonntag Vormittag Vogelsang weder allein, 

noch in begleitung von Dr. üchädler oder Dr. Vogt gekommen ist.. uas 

war der Zeitpunkt wo ich mir Ueberlegungen gemacht habe-. iaenn ein 

schatten von Schuld auf die beiden tlerren gekommen ist ", so bin nicht 

ich schuld, sondern die nerren selber. 

"OOP- Ich glaube'man dürfte bald aufhören. lenn der Regierungschef 

80 gehandelt hät tewie die Herren wüns chen, dann würde der Herr Re- 

gierungschef von seinrn Platze weg gehören. 

Risch Ich kann es nicht begreifen, dass man einem zum lande hin- 

aus hilft und nicht zur Verantwortung bringt. Seinerzeit haben die 

Leute den 'Verräter gerichtet und unsere Leute heute helfen dem Y er- 

rater 

ýie21d. -3eckJenn Hoop meint, wenn der HeI Reg. Uhef kein Recht habe , dann 

gehöre er wegdann wohlandann tun wir auch die Verfassung weg; wenn 

diese nicht mehr eingehalten wirä. Wo geht das hin 

Re 
. Lhef m Ich betone nocl als, mein v organg war in vollster Uebereinetki 

mang mit den Gesetzes und ich lasse mir nicht nachsagen, das-- ich mich 

gegen die Gesetze verstossen habe ; uas einzig kögliche war durch die- 

ses so geartete Vorgehen gegeben.. Lch bedaure für die Herren die sich 

in dieser Affairs gegen mich auflehnen dass sie sich noch nicht 

dazu aufgeschwungen habenden . all so zu behandeln wie er eigentlich 

in den Augen der Oeffentlichkeit behandelt werden solltejIenn Sie mir 

bestmadig Vorwürfe über das formelle Vorgehen machenjaber über die 

ganze Sache und die Schweinereien so hinweg gehen wollen; so wird 

in der Oeffentlichkeit immer tieferäwlt tiefer der Verdacht hervorge- 

rufen , dass Sie eben ......... . 
h001Dý Dr. Schö, dler trägt die Svhuld; dass Vogelsang am Sonntag nicht 

gekommen ist, und dass er fort gekommen ist lw hätte können berichten$ 

dass Vogelsang nicht komme, 
j 
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ir. Schädler. Man will mit aller Gewalt ein Verbrechen konstruieren. 

So ist die Lßttt und ich muss sagenich stehe hier nicht als Angekla�; - 

ter; ich klage vor allem an dass ich nicht zur rechten zieit einver- 

nommen worden bin-, Das ist nicht gemacht worden. Der v7eg ist der kürze 

nach gewählt worden. Man hat uns keine Gelegenheit gegebenzu der 

Sache Überhaupt Stellung zu nehmen. rrir sind aus eigener Veranlassung 

hergekommen, abervwir sind nicht einvernommen worden und wir hätten er- 

wartet dass soviel Rücksicht auf unsere persönliche Ehre genommen wür- 

de. ln dem Monent ; als wir uns ü, -, erzeugen konnten und einen . beweis. in 

der band hat tendass Vogelsang ein Verräter ist, ergaben sich für um 

sofort die Konsequenzen. 

keg. (; hef. . Das habe ich Samstag Vormittag gemacht Sie widersprechen 

sich selber. Sie sagen, wenn Sie . beweise gehabt hättendann hätte man 

die Saxite bereinigen können.. lch habe Ihnen ja am Samstag schon u2r- 

trügliche Doknmente vT-gelegt Sie haben mir nicht geglaubt: Tiätten Sie 

mir vorher geglaubbnachdem Sie es mir nicht einmal am Samstag glauben 

konnten und wollten t 

k`räsident : Etwas verstehe ich nicht , dass' man gegen die Behörde diesen 

Standpunkt eingenommen hat: lch halte dafür', dass aus peifsönlicher sub- 

jektiber Auffassung als Vorstand der Partei hier ein Gefühl gross ge- 

wachsen ist, das nicht in Ordnung geht. La ist etwas geschehen von einer 
Privatperson den Behörden gegenüber, das nicht mehr zu billigen ist. 

Entweder hat man eine Hehlerei gemacht und man hat mitgeholfen zum 

-d'ortkommen, oder aber man ist in einer Konfusion gewesenwo man sich 

nicht mehr seines Handelns bewusst war- Dass man aber sagt ; der Reg. thef 

habe falsch gehandelt' das ist nicht gerecht, 

Schädler: Die ganze Landesleitung ist des Verrates beschuldigt 

worden und dem hätte man auswichen können, wenn der Herr Reg. uhef die 

Sache vorher abgeklärt hät te. Das wäre der Sinn der Einvernahme gewe-- 

sen. Es hätte sich sicher herausstellen müssen, dass wir urr ohuldig 

sind und diese Unschuld können wir überall beweisen. 

r'asident: De daeto liegt dieses Ecpose hier und das können wir nicht 

wegdiskt tieren Ls handelt sich', objektiv hiezu Stellung zu nehmen tind 

dieses Werturteil ist immer noch etwas subjektiv'. Ich halte dafüree 

let etwas zuviel gesprochen worden. Ich habe die Freiheit der Aus- 

aPre. bhe walten lassen, weil sie gewährleistet ist doch bedaure ich 

deren Verlauf, 
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. züchel< Man will die nicht zu Verbrechern st empe ln; das liegt jedem 

Abgeordneten fern: 4. Las ist aus der Verteidigung herausgewachsen. Ste 

haben sofort den Reg. Chef angegriffen ud iierr Dr, Schädler muss sich 

bewusst sein dass jedermann, auch wenn er noch so ehrenhaft dasteht; 

wenn er jahrelange mit einem Herrn verkehrt, der dann am Schluss von 

ihm selber als 'Verbrecher gestempelt werden muss, an seiner Ehre Seher- 

den lei det; Das ist der ganz natürliche Gang der Dinge . Ich konnte mit' 

nichts anderes vorstellen. Speziell die heutige Verteidigung spricht ge- 

gen gewisse lierren das soll Herr Dr. Schädler in Kauf nehmender mit ei- 

nem Verbrecher in so intimer Weise jahrelang verkehrt hat. 

Präsident: Ich glaube, die Sache nun doch zu Ende führen zu können und 

ich gäaube; f. ass', nachdem von Herrn Reg. c: hef dr Antrag gestellt worden 

istsein Vorgehen zu billigen oder zu missbilligen, hiezu Stellung 

bezogen werden soll... isher hat sich ergebendass die herren, die der 

Union nahe stehen; sich gegen das Vorgehen c de Reg... hef aussprechen. Auf 

der anderen Seite ist dasselbe wiederholt gebilligt worden. In einem 

so heicklen rolle bestünden natürlich lo Möglichkeiten den r, all zu 

klären i4atürlich hätte von einen anderen auch ende= gehandelt, wer- 

den können. Der grosse hug als solcher wird von der Mehrheit gebilligt 

und der Landtag hat nun Beschluss zu fassen, ob dieses Vorgehen des 

nerrn Reg.. ehef in der grossen Linie gebilligt werde. Ich möchte sehr 

ersuchen, dass im allgemeinen Interesseabgesehen von Kleingkeiten 

ein einstimmiger Beschluss gefasst wird, der das Vorgehen als solches 

im Interesse des Landes bil]_igt. 

heck Wend r wir verurteilen auf das s härtete die Handlungsweiee Vo- 

gelaange. Wir verurteilen aber auch das Vorgehen in dem äinn dass man 
: Liechtensteiner in schmutz und Kot gezogen hat und das kann der Herr 

Regierungschef nicht verantworten lch würde den grössten Gegner nicht 

80 brandmarken 

Präsident 
: Vfenn die Akten als solche die yandesleitung des lieimatdiena- 

tes beinhalten; dann schreiben Sie doch diese Verknüpfung nicht einem 
Keg. Chef zu der nichts anderes getan hat ; als die Wahrheit der Akten 21 
Zu sondieren und zu prüferi. lu vielen is. iceisea d. ea Volkes ist gegen ihn 

der Vorwurf erhoben wordendass er zu schonend vorgegangen sei`. ich bin 
Elberzeugt die Verknüpfung der Personen mit dieser leidiglichen ti at eael 
ist nicht durch die Kegierung; sondern durch die Akten selbst geschehen; 
Ich habe die Meinung, dass der Liechtensteiner aus der ganzen Ver- 
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handlang heraus den Strich darunter machen wirdluicht die Regierung 

hat die Sache zusammengesunht sonder die . kten haben diese Lage 

geschaffen. lhre eigenen nahestehenden Leute haben Ihnen diese uppe 

eingebrockt"-aber sagen Sie doch nichtdass ein anderer schuld daran sei, 
91 9 

. Deck Viend:: VVarum nimmt der Heg Uhef die eigene Parteizeitung um das zu 

veröf fent lichen; 

neg. (; hef- ich habe gesagt, wenaich die Polizei hingeschiclgt hätte um 

alles zu beschlagnahme und heriiberzuschaffen am. i reitag so wäre das 

erste gewesen nass politische iiitzköpfe um sie herum aufgeboten hätten'; 

das lassen wir uns nicht gefallen das ist ein tLerrorakt etz etz. 

Ich bin auch da für ±tuhe ui ü urdnung eingetreten und deshalb habe ich 

dem Volke ein Dokament va Lugen gehalten. yiese Untersuchung war wirk- 

lich ger chtfertigt und war nicht ein öparteipolitischer Gewaltstreich. 

Zch muss dem herrn 1räsidenten danken für die Klarstellung in dem 

Sinn' dass die beiden nerrn dn vogelsang packen sollen, nichtaber uns; 

die wir einen . ieimatdienstsPempel gefunden haben.. uieser hat sie hie- 

neingerittendiesen müssen Sie zur hechenschaft ziehen. Ich habe den 

Wink hiezu gegeben, indem ich sagtewenn Sie sich dagegen energisch weh- 

ren, dann wird an ihrer Ehre nichts harten ble iben. rvas wurde nicht getan 

meck joh.: ich möchte noch anfragen wegen dem birkel.. s hat am berg 

geheissen; es bestehe ein solcher nicht; 

rräsident bestätigt das sistieren dieser Eerson; die sich im Gewissen 

über dieses vorgehen und seine Mithilfe beunruhigt @efühlt haben 

dürfte.; 

ü. C helr Schon vor ein paar Jahren hat mir ein ueutscher`der mit liech- 

tenstein verbundn istberzahlt , in Leutschland bestehe ein solcher hass 

gegen Liechtenstein und man falle in Deutschland in einer solchen 

Art und Weise über liechtenstein her dass er sich verpflichtet fühle, 

es zu sagen und zu warnen. Ich habe ihm ge sagtwir stehen mit den deut- 

schen Lehörden in gutem Ein vernehmen, Man hat die letzten Jahre das i 

ganze Land so denunziert dass es ein Verbrechen ist. iener Easeus hat 

mich besonders berührt dass man den nasler verraten hat , weil er bematei 

der negierung war: Lass ein solcher Mensch nicht früher erkannt wird 

und an leitender Stelle belassen wird, das ist mir unerklärlich-, Ich 

möchte ersuchendem herrn Reg, uhef das vollste vertrauen und die . Billi- 

gung seiner handlungsweise auszusprechen, hat nicht nur recht egpcler 
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die 2flicht gehabt, 

'r aident . Ich erachte die Diskussion über den Gegenstand als abgeschl 

sen und bringe zur obstimmung. wer mit dem vorgehen des lierrn negierune 

chefs im v. alle Vogelsang und der behandlung dieses L'alles einverstan- 

den ist ,, möge dies mit lÄanderheb en kundtun. 

Alle abgeordneten mit . ruthaltung das . bg. tseck EWend. & uas vogt billi- 

gen das vorgehen des lleg. ýihef Aeidegger und ur ochädler haben sich 
i 

vor der ., bstirnm., ung entfernt-. ur. ochädler hat sich beim £rLsidenten 

entschuldigt, 

ne . ýhef: Ich danke hiefür. 

3c41uss der i5it zung 6 1/4 Uhr. 
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